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Diesen Gedichtband


widme


ich in Liebe


meinen beiden Söhnen


Achim – verstorben 2020


und


Stefan




Vorwort


Mit Freunden führt man Gespräche über Gott und die Welt. Die Erfahrungen, vor allem die guten, teilt man und freut sich miteinander.


Ich möchte dem Fortschritt zugetan sein, interessiert und von den vielen Erzählungen früher meiner Eltern, meiner Großeltern und vor allem meiner großen Schwester Hannelore aufmerksamer Zuhörer gewesen sein.


In den über 30 Jahren ehrenamtlicher Kranken-, Trauer- und Sterbebegleitung war es mir vergönnt, ich behaupte wurde mir ein großer Fundus an Erfahrungs- und Lebensschätzen geschenkt, über den ich sehr dankbar und zufrieden bin.


Mein fester Glaube gehört dem Plan vom Chef. Meine liebe Mutter hat oft davon gesprochen, dass nichts zufällig ist und wir Menschen nicht alles sogleich überblicken können, wir oftmals erst Jahre später erkennen, wenn etwas besonders gut wurde.


Es ist Euch bestimmt schon öfter passiert, dass Ihr einem Menschen begegnet seid und spontan alles stimmte, dieser Euch vom ersten Augenblick sympathisch war, ohne genau beschreiben zu können, woran es liegen möge. Diesen Augenblick bescherte mir Rose Hauser bei unserer ersten Begegnung und verfestigte sich sofort nach unseren ersten Briefwechseln.


Hier war mir im großen Plan vom Chef wieder einmal eine besondere und liebenswerte Freundin zugespielt worden.


Im Laufe unserer besonderen Freundschaft durfte ich immer mal wieder verwundert meine Augen reiben, wenn Rose einen Hunderter einfach so gab, um einer alleinerziehenden Mutter mit drei Kindern einen Nachmittag im Beautysalon zu ermöglichen, einer anderen Familie mit einem sehr kranken Kind ein dringend benötigtes Möbelstück finanzierte, oder 10 volle Einkaufstaschen für die Tafel an der Kasse bezahlte. Wohlgemerkt, alles bedingungslos und von Herzen.


Hier fühlte ich mich zuhause, hörte meine liebe Mutter sprechen, als sie meinen Bruder und mich mit Obst und Gemüse aus unserem Garten mit den Worten losschickte: »Für die Menschen, die weniger haben als wir«.


Während eines schönen Sonntagsgesprächs mit Kaffee und Kuchen im sonnendurchfluteten Wintergarten zeigte Rose mir in aller Bescheidenheit einen kleinen Ordner mit Gedichten und Aphorismen, die sie in den achtziger und neunziger Jahren verfasst hatte.


Ich wollte diese in aller Ruhe lesen und bat sie, mir diese mitzugeben. Ich musste sie überreden und habe mich in der Woche darauf während meiner täglichen Meditationen damit beschäftigt und war von meiner lieben Freundin und ihren Gedichten fasziniert.


Nach kurzem Überlegen und Nachfrage beim Chef habe ich Rose vorgeschlagen, diese Gedichte und Aphorismen drucken zu lassen und dieses Buch der Familie und Freunden zu Weihnachten zu schenken.


Wer mich kennt, weiß, dass ich immer mehrere Wege zum Ziel verfolge, und so kam ich zusammen mit der Autorin auf den Gedanken, dieses Projekt über einen Verlag noch etwas größer und schöner gestalten zu lassen.


Nun wird dieser schöne Gedichtband mit seinen vielen unterschiedlichen Facetten ausgestattet mit einer ISBN-Nummer und zugunsten des Fördervereins Hospiz Johannes e.V. im Landkreis Sigmaringen/Zollernalbkreis in allen Buchhandlungen verkauft werden. Meine liebe Freundin bleibt also ihrer Linie treu und gibt ihr Honorar für das neue, gerade entstehende stationäre Hospiz in Sigmaringen.


Wieder einmal betone ich, dass ich ein gesegneter, mit ganz vielen liebenswerten Freunden ausgestatteter Mensch bin.


Danke für alles und möge diesem schönen Band ein guter Erfolg beschieden sein und möglichst vielen Menschen ein manchmal auch nachdenkliches Lächeln auf sein Gesicht zaubern,


Eduard Maass


Balingen, im Spätsommer 2021
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Mäusejagd


Ich bitte euch, lasst mich erzählen,


es ist sehr wichtig zu erwähnen,


was gestern Morgen so passierte,


als eine Maus im Haus flanierte


vom Flur ins Bad – zur Küche dann


und was danach wir stellten an:


Zuerst blieb uns vor lauter Schreck,


die Luft und auch die Spucke weg.


Alsdann vorbei die Schrecksekunde,


entwich Geschrei aus aller Munde.


Ein Stuhl fiel um, der Kaffee schwappte,


der umgekippte Honig pappte.


Die frischen Brötchen ungelogen,


flogen mit viel Schwung zu Boden.


Die Zeitung, die sonst Streitpunkt war,


wurd flugs gemacht zur Waffe gar.


Mit Zeitungsrolle, Schaufel, Besen,


begann die Jagd auf dieses Wesen,
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